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An die Vorstände der Lokalgewerbevereine.
Betr . Nengestaltung des Gewerbevereins

für Nassau.
Es ist ein dringendes Gebot der Stunde,

daß bet den herrschenden ungeheuer großen
Wirtschaftskämpsen der .Handwerker und der
Gewerbetreibende sich fester denn je .zusammen¬
schließt, um in diese» Kämpfen nicht unbeachtet
zu bleiben oder gar an die Wand gedrückt zu
werden.

In richtiger Erkenntnis dieser Forderung ist
bereits der Reichsverband des Deutschen Hand¬
werks vor kurzer Zeit in -Hannover gegründet
worden , der den Zusammenschluß des gesamten
deutschen Handwerks zur Aufgabe hat.

Diese Einrichtung soll als eine machtvolle
und eindrucksvolle Organisation die wirtschaft¬
lichen und politischen Forderungen des gesam¬
ten deutschen Handwerks vertreten und kraft
ihrer Energischen Geschlossenheit diese 'Forde¬
rungen auch durchsetzen.

Die oberste Zentrale im Reich ist damit ge¬
geben . An uns ist es nun , diese Organisation
ausznnutzcn und von unten herauf in einer
derart wirkungsvollen Weife auszubauen , daß
der Ĥandwerkerstand auch restlos in ihr aus¬
genommen wird.

Für den Regierungsbezirk Wiesbaden , so¬
weit er das ehemalige Herzochum Nasiau um¬
faßt . ist durch den über 76 Jahre bestehenden
Gcwerbeverein für Nassau der Weg für den
Zusammenschluß des Handwerkerstandes in die¬
sem Gebiete in gerade zwingender Weise be¬
reits vorgeschriebe ».

Der Gcwerbeverein für Nassau hat die
Pflicht , den verlangten Zusammenschluß herbei-
zuführcn , auch wenn bei Erfüllung dieser Auf¬
gabe die für ihn bisher bestehenden Satzungen
hindernd im Wege stehen.

In richtiger Erkenntnis dessen, hat die
Hauptversammlung unseres Vereins auf An¬
regung des Zentralvorstandes und namhafter
Lokalgewerbevereine die Satzungen einer
grundlegenden Blenderung unterzogen und
neue Satzungen beschlossen, deren .Hauptgrund¬
züge kurz folgende sind.

1. Der Verein hört auf , eine Vereinigung
von Einzelpersonen zu sein . Er wird umge-
tz alt et in einen Verband der Nassau-
if chein Ge werbe,v eveitn e>, Handwer -«
1 c ail »2  Einigungen u n d Innungen.

Bisher war die unbedingt notwendige Zu¬
sammenarbeit mit den Fachvereinigungen des
Handwerks (Innungen , Handwerkervereinc,
Genossenschaften der Handwerkers ungeheuer
erschwert , wenn nicht unmöglich dadurch , daß
der Verein nur Einzelmitgltcder kannte , die
den einzelnen Lokalgewerbevereinen wiederum
als Nntervereinigungen angehörcn mlußten.
Mit dieser Einrichtung mußte gebrochen wer¬
ben . Sie war längst veraltet und nicht mehr
den Anforderungen genügend.

Nunmehr kann jede der genannten Ver¬
einigungen Mitglied dcö Verbandes werden
Und soll dieser Verband dem Interesse des
vallautschen Handwerks und seiner verwandten
Gewerbebetriebe mit Erfolg dienen , bann muß

auch jede  der genannten Vereinigungen die¬
sem Verbände bcitreten . Geschieht dies nicht,
ist die Einrichtung verfehlt.

Außer diesen Vereinigungen , zu denen in
erster Linie natürlich die Lokalgewerbevereine
gehören , und zu denen sich sämtliche Innungen,
Fachvereinigungen und Genossenschaften des
nassauiskhen HanidtverkÄ hintzugefellen (müssen,
gibt cs nur noch korrespondierende und Ebren-
initglieder.

2. Der Mitgliedsbeitrag  des einzel¬
nen Vereins (Innung ), der dem Verband als
Mitglied angehört , wird ni '̂ t mebr <»nf
hinaus in den Satzungen festlegt, sondern jähr¬
lich in der ordentlichen Hauptversammlung «tun
den Bedürfnissen und Ausgaben des Verbandes
bei Besprechung und Genehmigung des Vor¬
anschlags für den .Haushaltungsplan von der
Hauptversammlung für jedes Jahr neu fest¬
gesetzt.

Es wird für jede Vereinigung , die dem
Verband angehört , der Beitrag bemessen nach
der Anzahl der der einzelnen Vereinigung an-
achörenden Einzelmitglieder.

Ist jedoch ein solches Einzelmitglied sowohl
Mitglied eines Lokalgewerbevereins , als auch
einer anderen Vereinigung jJnnung , Hanü-
werkervcreinigung rc.j . dann wird für dieses
Einzelmitglied nur einmal der Jahresbeitrag
an den Verband abgeführt und zwar durch den
-Lokalaewerbeverein . dem dieses Einzelmitglied
angehört.

3. Die Organe des Verbandes
sind:
a ) Die ihm angehörenden Einzelvereine (Lokal¬

gewerbevereine , Innungen , Handwerkerver-
einignngen , Genossenschaften).

b ) Tie Bezirksverbände , das heißt Verbände
von örtlich und wirtschaftlich zusammenge-
üörenden Vereinigungen in der Art der
bisherigen Kreisverbände . Diese Bezirks¬
verbände sollen besondere Verwaltungs¬
organe sein mit eigenen Satzungen . Vereini¬
gungen . die den Bezirksverbänden ange¬
hören . müffen Mitglieder des Verbandes
sein.

i ) Der Zentralvorstand am Sitz des Ver¬
bandes.

(!) Die Hauptversammlung der Mitglieder.
4. Die Hanptversamml nit  g setzt sich

zusammen aus den stiminberechtigten Abge¬
ordneten der Mitglieder . Jede dem Verband
angehörige Vereinigung wählt ihre Abgeord¬
neten selbst. Vereinigungen bis zu 60 Mit¬
glieder wählen einen Abgeordneten . Für je
weitere angefangcne 50 Mitglieder kann  ein
weiterer Abgeordneter gewählt werden.

5. a ) Der Zentralvorstand  besteht ans
mindestens 20, höchstens 32 Mitgliedern . Die
Bezirksverbänbc , welche umgehend auf Grund¬
lage der bisherigen Kreisverbände gebildet
werden müssen, sofern die örtlichen und wirt¬
schaftlichen Verhältniffe .überhaupt eine Um¬
gruppierung der bisherigen Kreisverbände ver¬
langen . wählen ^ je ein Vorstandsmitglied zum
Zentralvorstand und zwar einen Vertre¬
ter des Handwerks , der möglich st
s c ! b st Handwerker sein soll.

Es wird attgcnommcn . daß etwa 18 Ve-
zirksvcrbändc bestehen werben . Außerdem wählt
jeder Beztrksverband einen Stellvertreter , der
das Reckst hat , den Sitzungen dcS Zentralvor¬
standes mit beratender Stimmte betzuwohnen.

Die gewählten stimmberechtigten Vorstands¬
mitglieder wählen sich alsdann den geschästs-
fiihrenden engeren Vorstand , der aus dem
Direktor , dem stellvertretenden Direktor und
drei Berichterstattern besteht.

Außerdem erhält je ein Vertreter der Hand¬
werkskammer . des Regierungs -Präsidenten und
dcs Landeshauptmanns Sitz und Stimme in
dem Zentralvot stand.

Der also gebildete Zentralvorstand kann wei-
tere sechs ihm geeignet erscheinenden Männer
mit Sitz und Stimme in sich aufnehmrn.

di Für die Verwaltung des Fortbildungs¬
schulwesens des Gewerbevereins für Naffau
wird ein Ausschuß für das Fortbtl-
dungsschulwesen  gebildet.

Dieser Schnlausschnß wird von dem Zen»
tralvorstand eingesetzt . In ihm haben außer
den von dem Zentralvorstand bestimmten Mit¬
gliedern Vertreter der staatlichen und kommu¬
nalen Behörden , der Lehrerschaft , der beteilig¬
ten Berufsstände und der Arbeitnehmer Sitz
und Stimme . Der Vereinsdirektor ist auch der
Vorsitzende des Schnlausschusses.

e) Die Amtszeit  des Zentralvvrstandes
und des Schulausschusies ist 3 Jahre . In den
ersten Jahren scheidet je ein Drittel der Mit¬
glieder durch Los aus.

d) Diese außerordentlich wichtige und gänz¬
liche Neugestaltung der obersten Leitung des
Verbandes war notwendig.

Zunächst ist durch die Trennung der Schul¬
verwaltung von den übrigen Aufgaben die Ge¬
währ dasür gegeben , daß die eigentlichen In¬
teressen der Mitglieder Förderung von Hand¬
werk und Gewerbe , energische Vertretung der
Mitglieder im Wirtschaftskampf , unbelastet
durch Schulfragen , zur Durchführung gelangen
können.

Ans M 1 anderen Seite setzt sich dieser Zen¬
tralvorstand auf diese Weise lediglich zusammen
aus Männern , die mit dem Veretnsinterefse
aufs Innigste verbunden sind . Will der Hand¬
werker Handwerkerintereffen vertreten habe«,
dann tnuß er , tvenn irgend möglich , Männer
aus seinen  Kreisen auch in die Interessen-
vertretung entsenden . Nur s i e wissen in ihrem
Beruf und Gewerbe Bescheid , nur sie können
mit Wort und Schrift für ihre StandeSinte»
ressen glaubhaft eintreten . In manchen Fällen
wird es nicht zu umgehen sein , daß dem Hand¬
werk nahestehende Männer mit warmen Her¬
zen und glänzenden Begabungen berufe«
werden , für die Interessen des -Handwerks und
der ihm verwandten Berufsstände einzutreten.

e) Der Zentralvorstand wird und muß die
genügende Anzahl von Beamten gegen Entgelt
anstelle « . Soll gutes geleistet werden , daun
muß die Arbeit auch von geschulten Männern
im -Hauptamt und nicht im Nebenamt getan
werden . Solche Männer müssen unter der Lei¬
tung der Geschäftsführung des engeren Vor¬
standes und unter der Kontrolle des Gesamt-
vorstandes die allgemeinen Vereinsgcschäst«
vermaltem ihre ganze Schaffenskraft den In¬
teressen des Handwerks und Gewerbes nstdmcn
und eine wirkungsvolle Propaganda des Ver¬
bandes in Wort und Schrift in den Vereinen
und den politischen Körperschaften ausüben . .
. 6. Für die Bezirksverbände und Lo¬

kalvereine  werden von einer ans der
Mitte der Versammlung gewählten und in der
überwiegenden Mehrzahl dem Handwerkerstand
angehörigen Kommission besondere Richtlinien
ausgearbeitet . Die gewählten Mitglieder ge¬
hören zu einem großen Teil Innungen und
Jnnüngsansschüssen an . Dieselbe Kommission
soll ebenfalls in Verbindung mit dem Zentral-
Vorstand auch die Geschäftsordnung für den
Verband auSarbetten.

7. Der Mitgltederbeitrag  für da»
nächste Geschäftsjahr , der für jedes Sinzelmit-
glied der angeschlossenen Vereine an dir Kasse
deS Zentralvorstandes gesohlt werden soll, ist

. :_V • :i
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mit 146 Stimmen «egen 22 Stimmen auf 10 jK
festgesetzt worden.

Es ist zweifellos. daß für manches unserer
alten Mitglieder , insbesondere auch für die
jetzt neu geworbenen Mitglieder , die Forde¬
rung hoch erscheint. Sie mögen sich aber vor
Augen halten, daß auch für das Geld in Zu¬
kunft etwas ganz anderes geleistet werden soll,
als bisher und daß ihnen durch diese Leistun¬
gen der Betrag in kurzer Zeit vielfach wieder
in Form wirtschaftlicher Bortetle zugute kom¬
men wirb . Soll ein Geschäft zum Blühen ge¬
bracht werben, dann mutz man auch das Be¬
triebskapital daran wagen. ^

8. Schlußwort.  Der Weg zum Zusam¬
menschluß ist uns vorgezeichnet. Die Gelegen¬
heit zum Eingriff in das wirtschaftliche und
wirtschaftspolitische Leben ist jetzt gegeben.
Einmal verpaßt , kommt sie vielleicht niemals
wieder. Wie ein Mann nruß das gesamte Hand¬
werk und Kleingewerbe sich zusammenschließen,
feine Forderungen erheben.

Die Organisation , die Form ist da. Es liegt
an unseren Mitgliedern , in diese Form bas
Leben hineinzugießen und sie lebendig zumacken.

Aus eigener Kraft heraus muß diese Or¬
ganisation sich machtvoll gestalten, so machtvoll,
daß die Forderungen nicht ungehört verhallenkönnen.

Wiesbaden,  den 21. April 1920.
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Raflau.

ScwcrvUchez UntcMchkwefen.
Meisterkurs für Elektrotechnik.
An der Handwerker- und Kunstgewerbeschule

Wiesbaden  beginnt in den nächsten Tagen
ein Meisterkurs für solche Elektroinstallateure,
die die Absicht haben, sich der Meisterprüfung
zu unterziehen . Anmeldungen sind umgehend
im Geschäftszimmer der Schule, Wellcitzstr. 38,
zu bewirken.

Preisabbau)
(Schluß.)

Der Fehler der Zwangsbewirtschaftung War
vor allem , daß für einzelne Arten von Getreide,
Fleisch, Fett u. ä. Höchstpreise festgesetzt wur¬
den. Ganze Gruppen (also alles Fleisch, alles
Getreide , alle Hülsenfrüchte), hätten g eichzeitig
rn die Zwangsbewirtschaftung genommen wer¬
den müssen. Damit wäre der Schleichhandel
auch picht unterbunden worden , aber es wäre
doch verhindert worden, daß sich nun al es
auf die noch im Verkehr freien Güter stürzte
und die Preise dafür so über alle Maßen
in die Höhe trieb . Geblieben aber wäre auch bei
besserer oder zweckmäßigerer amtlicher Erfas¬
sung immer noch eine erhebliche Benachtei¬
ligung der Güterhersteller , deren Erzeugnisse in
die Zwangswirtschaft genommen wurden , ver- .
glichen mit denen, deren Erzeugnisse im freien
Verkehr blreben. Daß sich eine so ungleiche Be¬
handlung der Güterhersteller in der Volkswirt¬
schaft rächen muß , bedarf keines besonderen Be¬
weises. Entweder alles muß amtlich (in einen!
entsprechenden Verhältnis ) reglementiert wer¬
den : Also sämtliche Waren , Löhne und Ge¬
hälter , oder der Staat müßte sich darauf be¬
schränken, dafür zu sorgen, daß keine Lebens¬
mittel außer Landes gehen und daß so viele
wie möglich vom Ausland hereinkommen. Wenn
ftch irgendwo Härten gezeigt hätten , hätte er
nnt Beihilfen eingreifen können. Aber sehen wir
von dem ab, was hätte sein sollen. Tie leitenden
Stellen glaubten eben nicht, daß der Krieg so
lange dauern würde , daß der Gürtel innner.
enger geschnürt werden müsse und sich die
Zwangsbewirtschaftung zu einem von allen
enipfundenen Uebel auswachse.

Heute bleibt uns die Aufgabe, die Schädi-
tzungen, die die Zwangswirtschaft angerichtet
hat , zu beseitigen. Dahin gehört der Slbbau der
Preise , wie da und dort gesagt und geschrie-
ben imrd Ja , aber ,welcher Preise ? Sollen die
Schleichhandelspreise abgebaut werden die
amtlich festgesetzten oder die im freien Ver¬
kehr üblichen ? Tie Sache ist nicht so einfach
wie es auf den ersten Blick erscheint Die Forde¬
rung des Abbaues der Preise ist sehr unklar

und undurchdacht . Wer soll sie abbauen und in
welchem Berhälinis sollen sie abgebaut werden?

Je mehr man fragt , umso deutlicher zeigt
srch, daß wir da vor unlösbaren Aufgaben
stehen. Tie Sache wird so verwickelt, daß man
letzten Endes nicht mehr ein noch aus weiß.
Zunächst muß einmal gesagt werden, daß alles
Erzwungene oder Erkünstelte in der Volkswirt¬
schaft nur Schaden anrichtet . Die Zwangswirt¬
schaft zeigt , wohin die künstlichen Eingriffe füh¬
ren . Fast ist man versucht, zu sagen, die hat uns
al .e in den Sumpf geführt , oder wenn man die¬
selbe Tatsache anders ausdrücken will , ent¬
sittlicht . Ter eine verrät dem andern seine
besondere Bezugsquelle , jeder kauft gegen die
amtlichen Festsetzungen, jeder versteckt, verh.i .n-
lrcht, jeder will dem andern in der Versorgung
zuvorkommen. Schleichhandelspreise werden
willig gezahlt , aber wir fürchten und scheuen
uns , so nach und nach von dieser Art von
Zwangsbewirtschaftung lvszukommen. Wir
furchten uns vor den hohen Preisen , die die
freie Wirtschaft mit sich bringen würde , geben
aber aus Reichsmitteln iy » + . 3 Milliarden
zur Verbilligung der Lebensmittel . Also wir
zahlen doch, wenn wir uns nicht blind und
taub stellen, heute schon die Preise , die in der
freien Wirtschaft sicher nicht höher wären Wenn
wir aber heute tatsächlich dies oder das billiger
bekommen, so können wir uns darauf verla sen
daß uns diese Billigkeit später teuer zu stehen
kommt. Wir leben jetzt von den Erträgen der
zukünftigen Arbeit . Tenn niemand anders <lls
wir selber, müssen das Geld für 1'*/* -f 3 Mil¬
liarden Mark erarbeiten . Was also so zum Ab¬
bau der Preise getan wird , ist ein recht zweifel¬
haftes Geschenk.

Soll der heutige Zustand verewigt werden?
Entgegen den Regeln der Preisbildung gehan¬
delt werden ? Ter Preis einer Ware soli nicht
mehr von ihrer Seltenheit , von der Schwerig-
keit ihrer Erlangung abhängig sein und davon,
ob sie dringend oder nicht düngend gebraucht
wird , sondern davon , wie eine amtl che Stelle,
eine zusammengerufene Preisprüfungsstelle
darüber denkt! Preisabbau heißt doch mch s
anderes , als künstlich die Preise für Waren
und Arbeit herabsetzen. Denn jede andere Aus¬
legung hätte keinen Sinn . Bon einem Preis¬
abbau kann nur gesprochen werden, wenn eine
Stelle da ist, die die Preise künst'ich herab'setzt,
im Gegensatz zur freien Preisbildung , die sich
nach den Regeln des Angebots und oer 'Nach¬
frage vollzieht . So hart es für den einzelnen
sein mag , wenn das Angebot sinkt und die
Precse steigen, so zweckmäßig ist dieser Vorgang.
Er zeigt an , daß sich der Verbrauch entweder
einschränken muß , oder daß die Verbraucher ihr
Einkommen vermehren müssen, um die gestie¬
genen Preise zahlen zu können. Mehr Einkom¬
men schaffen heißt, mehr erarbeiten . Ein an¬
deres Heilmittel gegen das Uebel der Preis¬
steigerungen gibt es nicht. Greift irgend eine
Stelle hernmend in diesen Vorgang ein, so han¬
delt sie dem Volkswohl entgegen. Sie verhin¬
dert die so nötige Einschränkung einstweilen
oder die wünschenswerte Steigerung der Er¬
giebigkeit der Arbeit.

Es wird auch ganz übersehen, daß es für den
Staat nicht einerlei ist, ob das versteuerbare
Einkommen beispielsweise 50 Milliarden oder
150 Milliarden Mark beträgt . Wenn die Pre se
abgebaut würden , so würde auch der Steuer¬
betrug , den der Staat von seinen Bürgern er¬
hebt, gewaltig sinken. Er könnte damit seine
Aufgaben nicht erfüllen . Ohne näher hierauf
einzugehen : Das Staatsintereise fordert keinen
Llbbau der Preise.

Nicht die hohen Preise sind es, die bekämpft
werden müssen, sondern der Mangel muß be'ei-
tigt werden . Wenn heute die Mark nur noch
10 Pfennig wert ist und die Entwertung hat sich
allgeinein durchgesetzt und ihr haben sich die
Löhne und Gehälter angepaßt . so ist damit
eben eine Entwickelung zum .Abschluß gekom-
nicn, die garnichts Beängstigendes an sich zu
haben braucht . Nur bis diese Entwickelung sich
allgeinein durchgesetzt hat , müssen viele Haare
lassen. Und darüber ist ein Wort zu reden,
daß die einen den Uebergang viel leichter
überftehen als andere ; daß es Bernfsgruppen

gabt, dre sich schnell an die neuen Verhältnisse
anpasfen können und sich mit ihnen absinden,
wayrend andere in weilen Abständen uachhinken
mus,en und dabei all das Ueble zu kosten be¬
kommen, was damit verbunden ist. Es gilt hier
das Wort : Ten letzten beißen die Hunde

Der hier angedeutete Ausgleich ist zu schaf-
sen. Volkswirtschaftlich aber unrichtig ist es, an
einer ganz anderen Stelle den Hebel zur Bes¬
serung ansetzen zu wollen . Etwa mit dem Abbau
der Preise zu begiunen . Wäre es überhaupt
nrcht richtiger , alles , was mit ab-, un - und
Meder- anfäugt . mit aller Kraft zu bekämpfen?
Nicht Abbau , sondern Aufbau hat die deutsche
Volkswirtschaft nötig . Es gilt das Uebel mit der
Wurzel auszureißen : Ten Mangel mit den
dazu wirfiamsten Mitteln zu bekämpfen : Mit
Geist und Hand ans eine ausreichende Mter-
versorgung bedacht zu sein. F . A. B

Anfällig des Keirbsnetbandes des
clnMjtljcn Handwerks an die Zentral»
arbmsgcmcinfdjaft der gewerblichen
flrbcitycberundflrbfitmjfjmer, Berlin.

Ter Reichsverband des deutschen Handwerks
als die Spitzen Vertretung der Arbeitgeberseite
dieses Berufsstandes hat sich der Zentral -,
arbeitsgemeinschaft der gelverblichen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer , Berlin , angeschlossen,
um hierdurch seinerseits die Bereitwilligkeit
zur Mitarbeit in Verbindung mit den Arbeits¬
nehmern nach den von der Zentralarbeits¬
gemeinschaft aufgestellten Grundsätzen darzu¬
tun . Ter Beitritt ist durch die Satzungsbestim¬
mungen der Zentralarbeitsgemeinschaft ge¬
regelt . Nach diesen setzt sich der Zentralvorstand
aus je 23 Vertretern der Arbeitgeber und Ar-
beitnehiner zusammen , die auf die Tauer von
2 Jahren benannt werden . Jede Reichsarbeits¬
gemeinschaft hat Anspruch auf je 1 Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Zentral-
vorstande . Tie übrigen Vertreter werden von
den erwähnten Zentralstellen der Arbeitgeber-
und Arbeitnehmervecbände aus ihrer Mitte ge¬
wählt mit der Maßgabe , daß 2 Vertreter und
2 Stellvertreter der Arbeitgeber vom Reichs-
verbande des deutschen Handwerks zu benennen
sind. Ter Zentralausschuß wird aus Abgcord-
neten gebildet , die von den Reichsarbeitsge¬
meinschaften aus der Zahl ihrer Mitglieder
zunächst für 2 Jahre gewählt werden . Fevner
treten dem Zentralausschuß bei : je 9 Vertreter,
die von den Zentralstellen der Arbeitgeber-
und Arbeiternehmerverbände abgeordnet wer-
den, wovon 2 Vertreter und 2 Stellvertreter
der Arbeitgeber vom Reichsverbande des deut¬
schen Handtverks zu benennen sind.

Mit den fachlichen Verbänden des Hand¬
werks steht der Reichsverband des deutschen
Handwerks in laufender Verhandlung , üm sie
zu veranlassen , nunmehr ihrerseits entspre¬
chend dem Vorgehen des Reichsverbandes bei
der Zentralarbeitsgemeinschaft -Anschluß an die
für ihren Beruf bestehenden ReichSarbeitsge-
nwinschaften zu suchen.

(GewerbeAatt für Hessen.)

ccchmtlvcs.
Vom Betzen.

In früheren Jahren , wo die Beizkenntnisse
sich im allgemeinen auf braune Beizen mittels
Nußschalen und Kali beschränkten, mag ein Ge¬
heimtun mit anderen Beizungen , wie es sich
gegenwärtig noch bei vielen Fabriken findet,
angebracht gewesen sein, aber heute, wo die
Chemie ihre eingehenden und erfolgreichen For¬
schungen auf diesem Gebiete zur allgemeinen
Verfügung stellt, können dem Fachmann keine
stichhaltigen Geheimnisse mehr vorgespiegelt
werden. Der Erfolg des Beizens ist an die
Schaffung  eines guten Beizgrundes , also an die
rechte Vorbearbeitung des Holzes und an die
richtige Verwendung der zur Verfügung stehen-
den Beizmaterialien gebunden . In der Regel
schiebt man Mißerfolge auf mangelhafte Be-
schasfenheit der Beizflüssigkett. Das zu verwen-
dende Holzruaterial muß von gleicher Beschaf-
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fenheit in Struktur und Farbe sein, wenn die
Beirung gut ausfallen soll. Bedenkt man, wie
verschiedenartig die Stämme sind, daß Helle
und dunkle Streifen und Flecke durch Beizen
nicht ausgeglichen werden können (sondern nur
durch Anstriche), daß die Gerbsäure des Holzes
bei den meisten Beizungen eine Rolle spielt,
daß bei allzu dünnen ausgekochten Furnieren
der Leim oft durchschlägt, der zudem noch viel¬
fach durch Kreide und ähnliches gestreckt ist
(die Beizflüssigkeit löst den Leim), so übersieht
man einigermaßen die wesentlichenPunkte, die
zu beachten sind. Die Beize muß in das Holz
eindringen. Die Hölzer unterscheiden sich hierin
wesentlich, dadurch erhalten sie verschiedene
Färbung. Schon Kern- und Splintholz des¬
selben Bretts toird beim Beizen verschiedene
Töne ergeben. Der beste Beizgrund wäre eine
Fläche, die nur mit dem Putzhobel sauber
vorbearbeitet ist. Da sich aber nrt dem Putz¬
hobel allein eine ebene Fläche nicht erreichen
läßt, so muß noch Ziehklinge und Glaspapier
die Mulden und Ansätze der einzelnen Hobel¬
striche beseitigen. Hierbei werden für den Beiz-
tzrund die meisten Fehler gemacht. Das scharfe
Hobeleisen scheidet wirklich, ohne die Faser zu
verletzen, durch Ziehklinge und Glaspapier
aber wird in den meisten Fällen die Holzfaser
zerdrückt und zerrissen. Kommt die Beizflüssig¬
keit auf die Holzfläche, so entsteht durch Quel- -
len der zerrissenen und beschädigten Fasern das
tzefürchtete Rauhwerden der vorher schön glatt
«geschliffenen Fläche. Eine gutgeschärfte Zieh¬
klinge muß bei leichtem Truck seidenpapierfeine
Späne schneiden. Eine stumpfe Klinge reißt
Fäden statt Späne, zerstört die Struktur des
Holzes und quetscht die hochstehenden Holz¬
fasern in die Poren. Dasselbe gilt vom unvor¬
sichtigen Schleifen mit Glaspapier . Dieses ist
um einen elastischen Schleifklotz zu legen, mit
den: dann mit leichtem Druck vorsichtig in der
Richtung der Holzfaser zu schleifen ist. Vor dem
Beizen muß die Fläche sauber ausgebürstet
werden, so daß aller Schleifstaub aus den Poren
herauskommk. Zweckmäßig wird die Fläche
vorher mit lauwarmem Wasser abgewaschen
und nach dem Trocknen sauber nachgeschliffen.
Holz, das vor dem Beizen 'mehrere Stunden
warmgestellt wurde, nimmt die Beize besser
an. Für die Anwendung der vielen durch die
Chemie gelieferten Beizflüssigkeiten ist eine
nähere Kenntnis der Eigenschaften jeder ein-
^lnen unerläßlich. Es gibt saure und basische
Beizen: beide darf man natürlich nicht mischen,
um Zwischenfarben zu bekommen, sonst versagt
ihre Wirkung. Es genügt also nicht, daß man
irgendwelche trockene Beizmasse kauft, sie auf-
lost und mit dem Pinsel säuberlich auf das
Holz streicht. P.

Kurze  Mitteilungen.
8 >m Amtsblatt der Preuß . Regierung zu Wies¬

baden Nr . 14 vom d. April 1920 gelangten dir
„Bestimmungen über die bei Hochbau¬
ten anzunchinenden Belastungen und
über die zulässigen Beanspruchungen
der Baustoffs vom 24. Dez. 1919 zur Ver¬
öffentlichung. Wir machen die beteiligten Kreise
auf j>ie Veröffentlichung hiermit aufmerksam.

Aus den Kmsüerbänüen.
ßreisoeKbonb St. Goarshausen

Dre am 1. März 1920 m Eamp stattgehabte Ver¬
sammlung des Kreisverbandes war nur von 23 Ver¬
tretern von Gewerbevereinen, Zstnungen und Hand-
verkerverernen besucht. Von den eingeladenen b
Stadt - und 58 Landbürg -rineistern waren erschienen
me Herren Bürgermeister Kiiidl-Eamp u,td Bürger¬
meister Schüring - Braubach. Der Vorsitzende des
Kreisverbandes, Herr E. Schickel̂ Oberlahnstein , lei¬
tete nach einer Begrüßung der Erschienenen die Bcr-
^unluug ein mü einem ausführlichen Berich über
me Tätigkeit des Vorstandes seit der letzten in
®wpdxwi> sdattgehabten Versammlung , die emc
F * rege und weitverzweigte gewesen und
7^ so rech d« Notwendigkeit zur Grün-
" " w des Kreisverbandes zeigte: namentlich hat die
^lmngsbildung in unserem ganz erfreuliche
St» iKmacht — ja  man kann lagen , daß nun

'twwerbc restlos erfaßt bezw. »usammcngesaßt
«ld . VerhaudSfchrcftsührer Lemb - Braubach gab

die Niederschiften der letzten Versammlung und der
feit derselben stattgehabten vier Vorstandssitzungen
bekannt : über die Beschüsse der letzteren wurde tm
Lause der Tagung verhandelt . Um eine bessere
Verbindung mit den Landorten zu ermöglichen,
schug der Vorstand vor, em weiteres Vorslaups-
mitglied (stellvertretender Schriftführers zu wählen,
das fernen Wohnsitz in Nastätten haben soll. Die
Versammlung stiinmt dem einstimmig zu und wird
Herr Buchbindermeister Werner -Nastätten gewählt.
Der Vorstand besteht nun aus folgenden Herren:
Papierhändler Schckel-Ober 'a 'Mstein, 1 Vor itzentzer;
Malermeister Lö )er-St . Goarshausen , 2. Vorsitze de: ;
Bmbdruckereibesitzer Lemb-Braubach, 1. Schrijtüh-
rer ; Bnchbindcrmeistec Werner-Nastätten , 2. Schrift -
führer und Tapezierermeister Kirschhöser-Niedeilah-n-
stem, Rechner, lieber du Beratungs - und Ans-
kunstsstelle des Kreisverbandes , die im alten Rat¬
haus zu Oberlahnstein eingerichtet ist, konnte der
Vorsitzende nur erfreuluhes berschen. Die Zlnan-
spruchnahme ist sehr rege und haben bereits ga»z er¬
folgreich Beratungen stattgefunde«, die er.ich für die
Zukunft ersolgverheihenb smd. Bei der Besprcchlng
des ausgestellten Haushaltsplanes bedauert der Vor¬
sitzende, daß von den einzelnen Ksteisgemciuden keine
Vertreter anwesend seien, man habe sicher gehofft,
nachdem allen Gemeinden Aufforderungen zur finan¬
ziellen Unterstützung des KrecSverbandes zugestellt
worden seien, heute greifbare Resultate zn enEm.
IN der allgemeinen Aussprache kam der Wunsch)
znni Ausdruck nochmals an alle Stabt - und Land¬
gemeinden ztvests Unterstützung heranzutreten . Auch
dre- Krcisverwaltimg , di« bisher 3(K) Mart gegeben,
müsse um «inen v>et höheren Zuschuß ersucht werden,
ebenso der Zentralvorstand , der nur denselben Betrag
bewilligt und die Handwerkskammer, die noch nichts
beigesteuert habe, trotzdem der Vorstand durch seine
tatkräftige Mitarbeit die Znirnngsbildung so vorbild¬
lich gefördert habe. Im übrigen wird der aufgestellte
Plan seitens der Versammlung genelnmgt. Ms Bei¬
trag der einzelnen Vereine und Korporationen, sie
im Kreisverbemd znsammengeschlossensind, werden
pro Mitglied und Zlahr 50 Psg . erhoben. Vei son¬
stigen Verbanüsaiigetegenheiten kamen eine Anzahl
Fragen zur Erörterung , die dem Vorstand zur
weierten Veranlassung überwiesen wurden. U. a.
wurde gewünscht, daß der Verband den Wunsch der
Lehrerschaft, rm Zentralvorstand vertreten zu fern,
unterstützen solle, um zu erreichen, daß berechtigte
Forderungen Erfüllung fänden : auch soll der Vor¬
stand bei der Kreisvernaltung vorstellig werden, daß
den kriegsbeschäbigten Handwerkern mehr gehoben
werde zur Festigung ihrer Existenz. Bei Gesellen¬
prüfungen soll erstrebt werden, daß neben der prak¬
tischen, auch!die theoretische Prüfung mehr BerüchiL-
tlgung findet . Weiter sei die Versorgung der Hand¬
werker für die Zeit , in der sic nicht mehr im Betrieb
tätig fein könnten, mit allen Mitteln anzustreben,
sei es durch Versicherungen oder durch Gründung von
Hüfskassen . Der Frage der Abhaltung von Vor¬
trägen über die neuen , die Handwerker besorlders be¬
rührenden Stenern will der Vorstand ganz bald
nähertreten und soll der Kreissteuersekrctär veran¬
laßt werden, in den einzelnen Gemei>st>en diesbezüg¬
liche ausklärende Vorträge zu halten Als Ort der
nächsten Versaminlung winde Niederlahnftem be¬
stimmt und dre Festsetzung der Zeit dem Vorstand
überlassen . Unter herzlichem Dank für das rege
ZUteresse, das die Anwesenden den einzelnen V.w-
bandssragen entgegcngebracht und denen snteus des
Vorstandes lebhafte Förderung in Aussicht gestellt
wurde , schloß der Vorsitzende gegen b llbr die mr-
geregte Versammlung.

vucherfchau.
*  Balle Dir selb  st. Des Deutschen Weg zum
eigenen Heim. Deutschlands volkstümlich: Bauwese.
Von Max Bcetz. 12. Auslage. Mit Abbildungen
2 Mk ., Heimkultur, Wiesbaden.

Prof . Baldauf 's und Dipl . Ing . Pietzsch's ge¬
meinsame Arbeit einer bürgerlichen Baukunde: „W o
und wie baue ich mein Haus ? Wie richte
ich es ein ?" (8 ", 196 Seiten mit 300 Abbildungen
im Text 5 .20 Mk . zuzüglich 50 °/» Tcuerungszu-
schtag, Verlag Degener , Leipzig) hat trotz des sihre-
langcn Krieges nun fetzt bereits die fünfte verbesserte
Auslage erlebt.

nandwerkzkammtr wiezdadcn?
Auszitg aus dem Protokoll

der 215 . Vorstandssitzung der Handwerkskammer
vom 24 . Februar 1920.

Anwesend : Der Vorsitzende, Herr Earstens-Wies-
baden , sowie die Vorstandsmitglieder , Herren sieg r-
Falkenstein , Hancke-Franksurt a. M ., Banß Bieden¬
kopf, Mülli -r Bad Ems , Stadtrat Mei r-Wiesb d n.
sonne der Syndikus der Haudwerkskaimncr Herr
Schroeder , Wiesbaden . Für Herrn Müller -Frank-
siirt a . M . ist dsisen St il Vertreter. Herr v. d. Eindeu-
Frankfurt a . M . amvesend.

1. Das Prowkoll der letzten Sitzung wiL.
genehmigt.

Der Syndikus berichtet zunächst über die
Tätigkeit der Vermittlungsstelle , wie dies in dem
Protokoll der Gesellschafter-Versammlung näher aus-
gesührt ist. Im Anschluß daran berichlet er über
die Kammertätigkeit . Darans ist hervorzuheben:
a) Der Vorstand nimmt Kenntnis von einer Ver¬

fügung des Herrn Delegierten der Hohen Kinn-
Mission vom 11 . Januar , ebenso von der An¬
weisung der Hohen Kvnmiission , besonders bezüg¬
lich der Beamten der besetzten Gebiete.

b) ebenso von dem Bericht über dre Verhandlungen
mit den Preußischen Herr « ! Ministern vom
V. Februar.

°) ebenso von den Verhaudt ungen und Beschlüssen
des 'Ausschusses des Deutsch « Handwerke- und
Gewerbekammcrilgcs und des La desgewerbeamtrs.
3. Mes den Bortrag des Syndikus be'chl eßt der

Vorstand nunmehr die schon früher durch die Boll-
versaMmlimg genehmigte Errichtung einer Bera¬
tungsstelle für dre Genossenschaften yu  Wiesbaden
und Umgebung. Es bleibt Vorbehalten, die Be¬
ratung demnächst auch aus ssranksurt a . M . b zw.
den ganzen Kammerbezirt auszudehnen . Die Ein¬
zelheiten werden der Geschäftsstelle überlassen. Für
die Beratung sollen von den Genossenschaften Ge¬
bühren erhoben werden.

4. Es wird verhandelt über die Schaffung einer
Beratungsstelle für Steuer fachen bei der Kammer
und die Uebertraguiig der Beratung an emen wissen¬
schaftlichen Hilfsarbeiter.

5. Einer Anregung des Handwerksamts Frank¬
furt , die Renten der Kriegsbeschädigten am Lohn
nicht zu kürzen, soll ,m J « teresse der Kriegsbe¬
schädigten selbst nicht iräher getreten werden.

b. Nach Einholung eines Gutachtens des Sach¬
verständigen Herrn Schlosjer - Frankmrt a.  M . jotrt»
vorerst von der Weitervcrfolgung der Sache wegen
Schaffung einer Handwerks - und Ge»verbezeitung
abgeschen.

7. Der Vertrag wegen Errichtung des Handwerks¬
amts Limburg soll dem Zentralvorstand des Ge-
werbevereins f. Nassau zur Mitunterzeichn ng unver¬
ändert wiedw vorgelegt werden . Die von Letzterem ge¬
wünschten Aenderungen kann der Vorstand umso¬
weniger bewilligen , als dêr Znnungsansschuß Lim¬
burg mit dem vorliegenden Entwurf einverstanden
ist, und keine Äenderungen wünscht.

8. Der Hauptausschuß der Frankfurter Hand¬
werker-Verbände wünscht Aibfchrift des dienstlichen
Berichts der Kammer au den Herrn Regieriings-
präsidenten zur Sache betr . Errichtung einer Hand¬
werkskammer m Frankfurt a . M . Der Vorstand
konnte dem Wunsche nicht entsprechen, da es sich
um ein amtl . Schriftstück handelt . Letzteres wird
heute verlesen und gevilligt.

9 . Der Eisenbetonkursus 11 zu Frankfurt (Dr.
Nitzsche) ist eröffnet uird hat 30 Teilnehmer . Auf
Antrag wird auch hierfür eine Kostenbeihilsc von
300 Mart bewilligt.

10. Airs Antrag des Bäckermeister» Wilh . Graes
iun . zu Freiendiez wird dessen ne»nzeh« :ährigen
Lehrling die Lehrzeit auf zwei Fahre ermäßigt.

11. Dem Elektroinstalla '.eurlehrF - a Wilh . Tiesen-
bach der Mbert Linkeubach zu Bad Ems wird auf
«Antrag des Lehrherrn die Lehre ans 2% Jahre
ermäßigt.

12. Der Schlosserlcli-rlmg Earl Thomas zu Dü-
lentmrg wird zur GestUe .iprüfung zug lassen.

13. Ein gleicher Eintrag des Hilssdrcl -ers Jak.
Schmitt zn Oberlveyer wird obg- lehnt und dem An¬
tragsteller anheimgegeben , zunächst wenigstens ein
Fahr die ordnungsmäßige Handwerkslehre auszu¬
üben.

14. Die Frühjahrs voll Versammlung ivird gegen
Ende April in Aussicht genommen.

15. Der Mitrag des Schvriisteinftgeriiicisters Phil.
Müller -Eamberg auf vorzeitige Zn '.asjimg seines
Lehrlings Foh . Steinebach zur Gesellenprüfung wird
abgelchnt — der Konsequenzen wegen —.

16. Me Handwerker - und Kunstgewcrbeschnle
Wiesbaden beantragt eine Beihilfe zur Beschiffung
von Werkzeugen für Schlosser für die Leiwwerkltätte.
Es soll um Angabe der benötigten Werkzeuge ersucht
und die Beschassung m natura versucht werden.

17. An Stelle des erkrankten Herrn Gg. Ehr.
Müller zn Frcnrksurt a. M . ivird dessen Stellver¬
treter , Herr v. d. Emden als Vertreter der Kämmer
im Beirat der Zweigstelle Frankfurt a . M. des
Reichslocmdernngsamtes ernannt.

18. Ein Antrag des Magistrats Frankfurt ci. M.
wegen Neuregelitug der Bcitragspslich ! der Kammer
wird besprochm und soll näher geprüft werden. Di«
Herrni Hancke und v. d. Emden übernehmen es,
dafür zu sorgen, daß die Behandlung dieser S :cl>e von
der Stadtverordnetenversammlung Frankfurt a M,
dis zur Entschließung der Kammer vertagt wird.

19. Der Punkt Arbeitsgemeinschaft mit tut«
Geweibevercin wird vertagt.

Für die Richtigkeit:
Der Syndikus : Schroeder.
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Nassciuischer foribilömiosf̂ulDcrcin.
Dericht über die Jahresversammlung
am 7. April zu Limburg im Nassauer Hof.

Anwesend Borstand und Vertreter der Kreisver-
verbände , als Gäste Herr Fvrtbildu g-schulinfpektor
Kern -Wiesbaden, sowie Vereinsmitgl .eder.

1. Ans dem Geschäftsberichtdes Vorsitzenden Tr.
C. Döngcs -Dillenburq ist zu entnehmen, das; der
Verein in 15 Kreisen über 300 Mitglieder zählt . Es
sind nicht vertreten die Kreise Westerburg und O:er-
taunus . Die Beschlüsse der Sitzung des Borstantes
und des geschästsführenden Ausschusses vom 30 . 12.
1919 in der Gehaltsfrage wurden dem Zmtrnlvor-
stand des Gewerbevereius für Nassau den sämtlichen
Landräten des Bezirkes und den Ministerien für Land-
wirtsü>ast und Handel übermittelt . Der Zenral-
Vorstand hat dem Anträge des Vereins zur Auf¬
nahme zweier Mitglieder des Vereins in seinen Vor¬
stand entsprochen.

2. lieber Gehaltsfragen sprachen die Herren W.
Müller  Biebrich und W.W i cfe I-Heftrich,von wel¬
chen eviherer folgende Fordcnmgen aufsteltte : a) gleiche
Bezahlung  ür ,«d-'n nebenamtlichen Unterricht an
den gew.rblichen Fortbildungsschu en, Leg at eher
Staffelung , d) Bezahlung nach I a h r es stu n -
den . c) Jahres ffu udensatz  nach Fordern g
des Preußlsch .n Fortbildinigsschul -Vereins für 40
Schulwochen ohne joben Wzug 3 0 0 M f. <1; P c n-
s ionsfähigfeit  des Gehaltes durch Kommunali¬
sierung in jtzreis- oder Stadtverwaltung oder Berstac,t-
lichung. In der lebhaften Besprechung sprach Herr
Fortbildungsschulinfpektor Kern aus . das; der Zen¬
tralvorstand grundsätzlich ftir eine höhere Bezah .ung
sei: man habe jedoch die Einmütigkeit der Beschlüsse
von berufenen Vertretern der Lehre s.l-aft des ganzen
Bezirks in der heutigen Versammlung abivarten
wollen . Hindernd stände die ungünstige Finanzlage
des Staates entgegen, weniger die Geneigtheit der
Genieinden, fördernd mitzuwirken. Zn der dritten

Forderung hob der Vorsitzende die ungleiche Bezah¬
lung des hauptamtlich und des u .benamtlich er¬
teilten Unterrichts hervor : Bei ersterem wird der
Stundensatz nach der neuen Besoldungs rdnung auf
etwa 18 Mark kommen, während sich letzterer nach
den heutigm Beschlüssen bei einem Jähres undensatz
von 300 Mark auf nur 7.50 Mark stellen würde.
Den erhobenen Forderungen nach einer höheren Fest¬
setzung standen die Gründe der Einhelligkeit mit
den Forderungen des Preußischen Fertüildungssch l-
verbandes gegenüber. Ter Zcntralvorstand s l . er¬
sucht werden, die Pensionsfähigkcit der neoenam-
Irchen Einkünfte in irgend einer Form tn der
Pensionsfasse des Kommunalverban -,
des  Wiesbaden zu ermöglichen. Die Landrate
des Bezirks sollen ersucht werden, hinsichtlich
des Einkommens an den ländlichen Fortbildungs¬
schulen ein gleiches zu erstreben, sowie der
Magistrat der Stadt Wiesbaden -für die dortigen
Fortbildungsschulen . Die Mü l .r ' schm Fordern : gn
fanden einstimmige Annahme . An die Handwerks¬
kammer Wiesbaden ist die Forderung zu richten, für
Unterrichtsstunden an handwerklich,n Fortbildnrgs-
kurson und Meisterkursen einen Stundensatz von
10 Mark festzusetzcn.

3. NaMehende Anträge  fanden Annahme:
a) fWiesbaden-Landf Aufhebung der dekretlichcn Ver¬
pflichtung zur Uebernahme des nebenamtlichen Fvrt-
bildungsschulunterrichts . Nack Annahme dos An¬
trags wurde festgolegt, diese Forderung dem Zeu-
tralvorstand , und den in Betracht kominenden
Ministerien (Kultus , Handel , Landwirtschaft > zu
übermitteln , b) fWr sbaden -Lands dem Schulvorstand
jeder Fortbildungsschule niuß ein an dieier Schu e
tätiger Lehrer angehören , c) fhöchstf Leiter einer
Fortbildungsschwe kann nur ein Lehrer werden, der
auch an der Fortbildungsschule unterrichtet , d) stHö.h ]
Zu icder Gesellen- u .ü Meisterprüfungskomm issien
muß auch ein gewerblicher Fortbildui .gsschnllehrer
gehören, welcher in den theoretischen Fächern zu
prüfen hat . — Diese Forderungen sind bei der

Handwerkskammer , dem Zentral -Vorstand und der
Regierung zu stellen. (Wiesbaden Land ! Satzungs¬
änderungen : Zju g 2 : Vercinszeitschristen sind außer
dem Gewerdebtart und der Prenßisstwik Fortöildünzs-
schiule auch das Allgemeine Schulblatt und die
Nasjauische Schnlzeitung . Zu 8 9 letzter Satz;
Der Geschäftsführende Ausschuß wird von der Jah¬
resversammlung nnl einfacher Stimmenmehrheit auf
5 Jahre gewählt . Zu 8 l3 : Antrag '' können von
jedem Zweigverein gestellt werden, k) die Mitglie er
des Geschäftssühr nden Ausschusses erhalten Rücker¬
stattung der Fahrkosten dritter Klasse und bei tvei-
teren Reisen 15 Mark Tagegeld aus der Vereinskoste.

4. Kassenberi  cht durch Kassenführer Stoll-
Bnrg : Der Kassenbestand betrügt 253,10 Mk. Die
RechNnmg ivird durch die Herren Metz-Dillenbnrg und
Peter -Haiger geprüft und hieraus Entlastung erteilt.

5 . Wahl.  Durch Los sch idet dr zweite Schrit-
führer B e l t e-Merenbcrg aus . Esersolgt Wiedwe aht.

6. Die nächste Vcrtreterversammluiig soll wieder
in Limburg stattsiuden.

7. Ms Mitglieder des Zentralvorstandes sollen
demselben zur Wahl vorgeschiagen werden : a) als
nebenamtliche Lehrer bezw. Schulleiter der Unter¬
zeichnete Vorsitzende und Rektor Weber-Dotzheim, |
b) als hauptamtlicher Lel-rer das Vorstandsmitg ied
imseres Vereins , Geiverbelehrer Garthe -Wiesbaden.
Herr - Schulinspektor Kern gibt Kenntnis , daß im
Laufe des Jahres Kurse für Sach - und Zeichen¬
unterricht in zentral gelegenen Orten (Wiesbaden.
Limburg , Höchst, Dillcnburg ) eingerichtet werden
sollen.

Der Vorsitzende sprach die Hoffnung aus , daß
die ersprießliche, allen Lehrkräften der Fortbildungs¬
schulen des Bezirks, zugutekommende Pereinstätigkeit
zur tveiter.m Erstarkung des Vereins führen möge
durch Anschluß aller Lehrer und Lehrerinnen an die
Kreisvereine.

Der 1. Vorsitzende: Der 1. Schriftführer:
Dr . (L Dönges -Dillcnburg . Ad. Gut -Herborn.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Liefcrnng von Steinnmte-

rialien und zwar:
1200 obm Pflastersteine,

100 ,, Mauersteine,
2050 „ gew. Senksteine.
200 „ schw. Senksteine,

1000 „ Steinbruchschutt
,ür die Unterhaltung des Rheins lvon km48P
bis 112,0) soll öffentlich , in drei Losen qetrennt,
vergeben werden.

Angebotbogen und Bedingungen können,
vom Wasserbauamt I Eoblenz , Mainzerstr . 05,
Segen vorherige portofreie Einsendung von
8 M für jedes Los bezogen werden . Zn den An¬
geboten ist dns vorgcschriebene Formular zu
verwenden . Angebote sind gut verschlossen
poftfret mit der Aufschrift : „Lieferung von
Steinwateriglien , Los versehen , bis zum
Erölfnungstermin gm 2b. April , mittags
12 llhr , hierher einzureichen.

V oblenz,  im April 1V20.
__ Wasserbauamt I.

ssese € e € C€ € <se e« « « ee « « eeee«

18pe;ial-§1eiil-werkeI
| 9nh. : Paul Grosse, Hofheimi T. £

D . R. P . angem. D. R. P . angem. ^f Spezial-Bauftein„Fortschritt" |
9  Spezial -Fabrik ftir Kiinstmai inoru. Kunststein nsw. *Mj
9m
w Bank -Konto: Vorschußvetein Höchst am Main.

Telefon: Amt Hof e!m l^.
Telegramm-?ldreffe: Grosse, Hofheim.

Oele und Fette
Treibriemen , techn . Gummiwaren , Dkchtungs-
maierlalien , wummischläuche , Treibriemen-
wachs rc. rc. alles in Frkedensqualitaten liefert
H. 3. Kirschhöfer.Schierhein-W. a. Nh.

O >l- und Fcit-Fabrik. Gegr 1898.

Bauschule“ÄS
Meister - und Polierkurse.
Eintritt : Aug ., Okt . u.Jan
Ausftihrl Programm 2 M.

SmtlichtDrlllkschell
liefert Hermann Ranch,
ÄNoSbade», ßrikdrichstr. S».

Elektromotoren-Reparatur-Werkstatt
Ankerwichel ei / Inhaber: St . Dich

Wiesbaden , Kaiser-Friedrich-Ring 41 (Eingang Arndtstraße). Telefon 6647.
Nruwickrln von Elektromotoren und
Dynamomaschinen. Fachgem. Aus¬
kunft beim Eintreten von Störungen

Umwickeln auf andere Zpannung.
Neubeleg, von Kollektoren. An- u.
Verkaufv. Motoren(auch defekt).

Tischleroi-
Trockenofen

Größe l50X50 , mit Leim-
warmofenapparat und

3 Töpfen gibt ab

C. v. Saint George
Hachenburg.

Verzinkte Draht¬
geflechte, Draht u.

Stacheldraht
Rabitzgewebe

Einfriedigungen
Tore und Türen

?tAMe&toter
Inh . Fr. 8ienter

Höchsta. Maln
Telrson I4t

ZOkslrit-Veiilirssartikkl
aller Art;

Abt. l : Armaturen, Rohre,
Formstncke, Kanalisations¬
artikel, Flanschen, FittingS,
Schrauben, Dichtung n,
Rohrleilnngskittc und Hanf.

lie

insbesondere
Abt. II : Treibrienien nebst
Zubeh.,Riemenscheiben,L>l-
n. Fettbüchs., Stopfbüchscn-
packnngcn, Putzwolle, Pntz-
tncher, Asbest- und Gummi-
platten, Schläuchea. Ärt rc.

ert '

Ludwig Müller , Sohn
Telefon 474 Höchst « . M . Kömgsteinerstr«88

ÄBßkSSßtk
Holzbearbeitungsmaschineii,

' für Dreschmaschin.n,
Miillereiinaschinen,

tr Trans misst an sku gellager -» »
Joh. H. 8reb, Fabrik toerbach,Hatterbljeiiil.

Beste Bezugsquelle rür Grossisten.

W.Ungeheuer Söhne
Drahtwarenfabrik.Höchsta. M . Telefon 132

to;tofte Drahtgeflechte
uni komplette Draht-

einftiebiguige«.

WgLHanka,8rieshma.M.
Werkstätte für Elektrotechnik

Elektromotore,Dynamos,
Transformators ufw.

werden schnellstens bill gst repariertu.neugewickelt,
auf andere Spannung und Tourenzahl umgrwickrltl

Eigene Prüfstation
Alte , auch defekte Motors werden angekauft.

» uchführungszwang
für Handwerker!

Durch das Umsatzstenergesetz ist jeder Handwerker
zur Buchführung verpflichtet. Wir machen auf die
in unserem Berlage erschienene

Buchführung brSHsubmeM
unter besonderer Berücksichtigung der WerKstätte-
buckf ihrung sowie des gesamtenRechnungs-
und KulkulationSwesens ».Architekt Fr . Kern,
Gewerbeschulinspektor in Wiesbaden, aufmerksam.

Teil A : Erläuterungen mtt Lehrgang . 5.—
Teil 8 : llebungshest für Unterrichtszweck« 6.50
Haurhaltnngsbuchsiihrung für Gewerbliche-

nnd MSdchen-Fortbildnngsschnlen . . 4JS0
Vordrucke für Auftrags- «nd NachkatkiilationS-

buch, Tagebuch und Hauptbuch zum Gebrauch in der
Praxis sind durch de« Verlag zu beziehen.

Mrei uni Verl,, Hemm üUtdj ii Mebbibes

vtlaiiegcber: Gcwerbcvercin für Nassau: Schriftlcttert. B.Gewerbeschulinspeklor» er«. Rotationsdruck voo Herm. Rauch, sämtlich tu iviesdade«.
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